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Sßer ^aüftröm: Sßljocag. — ®r. ^aïofi $oB: Jleafiotitanifäie Ätrd^enfefte. 27

Unb er fan! auf bem äufferften Sanbe beS
©raBeS auf bie ®nie, fo baff ber Körper bau
felBft herabfallen muffte, bon bem Bioffen
©djlmtng beS @d)IageS.

©eine Söiittel taten atleS, toorum er fie ge=
Beten, unb als fie Inieber unter bie Seute ïamen,
ergäljlten fie bon bem feltfamen Sllten. ©o
toarb fein ©c^iicEfal Be'fannt, unb bie Sienfcljen
fchlidjen fid) gu ber ©telle, too er lag, unb Bete»

ten bort lange unb backten fcfjön unb innig an
iïjn,

Siit ber Qeit tourbe er al§ ein ^eiliger an»
gefeljen, unb ba feber foldjer feinen Befonberen

®reiS bon Stenfdjen Bjat, bie iïjn nottoenbiger
Brausen unb mit ber geit Beftimmtere £off=
nungen an iïjn Enüpfen als anbere, tourbe
ißljocaS ber ©djuhpatron berer, bie in ber Gerbe

graben unb in ber ©title ben Seruf beS ©ärt»
nerS unb ißflangerS ausüben. SIBer auch über
ben gangen ©arten mit feinen Seeten unb OBft»
Bäumen unb ©aaten foil fidj feine freunblidje
Stadjt erftreefen, fo bafs ©djneden unb fe^äb»
lidje Siere ficïj fernhalten unb bie grüßte fidj
ntnben unb bie Sinbe fidj erneut unb bie SUt»
men frôîjlic^ unb fanft in einiger ^ugenb im
grünen ©rafe fteïjen.

<RcapoIitanifcf)e £ürcf)enfeffe.
SJott ®r. SaïoB £506, Neapel.

(Hftit SIBBilbungert nad) Sïufrtaïjmert be§ SJerfafferS.)

1. Das $eft ber Sitten gtt Sola.
3d) BiaBe in ©übitalien utandj merïtoûr»

bigeS ®irdjenfeft gefetjen, baS merïtoiirbigfte
aber both toohl in Sola. Sie toenigften Italien»
faljrer toerben biefe Heine ©tabt öftlicfj bon
Seapel ïennen, unb both înûpft fid) rnandje ©r=

inneritng an il)ren bauten. SIuS ihrer ©egeitb
ftammt eine Seiïje ber h^rrlic^ftert griedjifdjen
Safen im Stîufeum gu Seapel. Sor ihren So»

ren fdjlug ©laitbiitS Marcellus ben umfonft
gegen bie ©tabt anftürmenben ïpannifial. ®ai=
fer SCuguftuS ftarB tpet» ©iorbano SrunoS
SBiege ftanb in ber Heinen ©tabt. ©iner ber
Bebeutenbften fübitalienifthen Silbhauer, ©io=
banni ba Sola nennt fid) nad) feiner ©eBurtS»
ftabt.

ipeute freilich Bietet bie Heine, aBfeitS lie»

genbe iffrobingftabt !aum ettoaS fgntereffanteS;
fie ift ein giemlich ùnanfehnlidjer, ftiïïer Ort
bon Sauern unb ïpanbtoerîern. SBer einmal
im 5$aï)r pat fie ih^en großen Sag, am leisten
©onntag im f^uni: SaS $eft ber Siliert, ein
®irdjenfeft gu ©Ijren beS heiligen Paulinus,
eines Sifc£)ofS auS bem fünften 3al)rfjbnbert.
©eine ©efd)id)te ift in einem lateinifdjen ©poS,
ber ißaolineibe, Befungen toorben, itnb an fei»
item geft toerben in ben ©traffen ungäl)lige
Bunte SilberBogen feilgeBoten, bie feine ©e=

fd)id)te in SBort unb Silb barfteden. ©regoro»
biuS ergäljlt fie in feinen „SBanberjaljren in
Italien". Qtoei Singe finb eS, bie ben Sifdjof
im ©ebädjtniS beS SolfeS leBenbig erhalten
haben : bie ©rfinbitng ber @irdjengIoden, bie

ihm gugefd)rieBen toirb, unb eine gute Sat.
Ser eingige ©ohit einer nolanifdjen SBittoe toar

geraubt unb in bie ©Haberei gefdjleppt toor»
ben. Sa machte fidj ber Sifdjof auf, um ben
Jüngling auSgulöfen unb an feiner ©tatt bie
©Habenïetten gu tragen, ©ein Spfertoerf 9^=
lang, unb als er toieber gurücßeljrte, gogen ihm
bie Solaner entgegen, unb unter feltfamen
Qeremonien, Sängen unb ©efängen führten fie
ihn in bie ©tabt unb auf feinen StfdjofSfih
gurüd. Unb heute noth, nach Rimberten bott
fahren feiern bie Solaner biefeS $eft ber @r=

innerung an ©an ißaolino, gu bem eine ttnge»
heitre Stenfdjenmenge auS ben umliegenben
Sörfern ©ampanienS, nicht guleigt auch buS
Seapel gufammenftrömt.

®aum hatten toir ben Heinen Sahnhof ber»
laffen, als toir ttnS mitten in einem ©etooge
bon SSenfdjen Befanben, toelcfje bie Straffen
ausfüllten unb gegen ben Somplap brängten.
Sangfam brücHen toir ttnS bortoärtS, fchoBen,
tourben gefcljoBen, getrieBen, berfdjlungen bon
bem rieftgen ©trom. Sa erfdjredte unS ploig»
lieh bonnernbe Stuft!, unb auffdjauenb getoahr»
ten toir ein feltfameS Ungetüm, baS fid) unter
beut fgttBel beS SolîeS gegen unS Betoegte. @S

toar ein riefiger Ijölgerner Surm, fd)Ian! unb
fpiig, ein mächtiger ÖBeliS!, tooljl gtoangig Sie»
ter Boch, fo baff feine ©pipe noch ei" Betracht»
licIjeS ©tüd iiBer bie IpaitSbäcIjer emporragte.
SBie er fich Betoegte, toar unS unergrünblidj,
aber er Betoegte fich, tangte gu ben klängen eineS

gojtrott bortoärtS, fdjauïelitb, toiegenb, fich
toenbenb unb breljenb. @S toar in ber engen
Straffe ein faft Beängftigenber SlnBIid, toie fid)
biefeS Ungetüm ben SBeg burch bie Stenge
Bahnte.
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Und er sank auf dem äußersten Rande des
Grabes aus die Knie, so daß der Körper von
selbst herabfallen mußte, von dem bloßen
Schwung des Schlages.

Seine Büttel taten alles, worum er sie ge-
beten, und als sie wieder unter die Leute kamen,
erzählten sie von dem seltsamen Alten. So
ward sein Schicksal bekannt, und die Menschen
schlichen sich zu der Stelle, wo er lag, und bete-
ten dort lange und dachten schön und innig an
ihn.

Mit der Zeit wurde er als ein Heiliger an-
gesehen, und da jeder solcher seinen besonderen

Kreis von Menschen hat, die ihn notwendiger
brauchen und mit der Zeit bestimmtere Hofs-
nungen an ihn knüpfen als andere, wurde
Phocas der Schutzpatron derer, die in der Erde
graben und in der Stille den Beruf des Gärt-
ners und Pflanzers ausüben. Aber auch über
den ganzen Garten mit seinen Beeten und Obst-
bäumen und Saaten soll sich seine freundliche
Macht erstrecken, so daß Schnecken und schäd-
liche Tiere sich fernhalten und die Früchte sich

runden und die Rinde sich erneut und die Blu-
men fröhlich und sanft in ewiger Jugend im
grünen Grase stehen.

Neapolitanische Kirchenfeste.
Von Dr. Jakob Job, Neapel.

(Mit Abbildungen nach Aufnahmen des Verfassers.)

1. Das Fest der Lilien zu Nola.

Ich habe in Süditalien manch merkwür-
diges Kirchenfest gesehen, das merkwürdigste
aber doch Wohl in Nola. Die wenigsten Italien-
fahrer werden diese kleine Stadt östlich von
Neapel kennen, und doch knüpft sich manche Er-
innerung an ihren Namen. Aus ihrer Gegend
stammt eine Reihe der herrlichsten griechischen
Vasen im Museum zu Neapel. Vor ihren To-
ren schlug Claudius Marcellus den umsonst
gegen die Stadt anstürmenden Hannibal. Kai-
ser Augustus starb hier. Giordano Brunos
Wiege stand in der kleinen Stadt. Einer der
bedeutendsten süditalienischen Bildhauer, Gio-
vanni da Nola nennt sich nach seiner Geburts-
stadt.

Heute freilich bietet die kleine, abseits lie-
gende Provinzstadt kaum etwas Interessantes;
sie ist ein ziemlich unansehnlicher, stiller Ort
von Bauern und Handwerkern. Aber einmal
im Jahr hat sie ihren großen Tag, am letzten
Sonntag im Juni: Das Fest der Lilien, ein
Kirchenfest zu Ehren des heiligen Paulinus,
eines Bischofs aus dem fünften Jahrhundert.
Seine Geschichte ist in einem lateinischen Epos,
der Paolineide, besungen worden, und an sei-
nem Fest werden in den Straßen unzählige
bunte Bilderbogen seilgeboten, die seine Ge-
schichte in Wort und Bild darstellen. Gregoro-
vius erzählt sie in seinen „Wanderjahren in
Italien". Zwei Dinge sind es, die den Bischof
im Gedächtnis des Volkes lebendig erhalten
haben: die Erfindung der Kirchenglocken, die

ihm zugeschrieben wird, und eine gute Tat.
Der einzige Sohn einer nolanischen Witwe war

geraubt und in die Sklaverei geschleppt war-
den. Da machte sich der Bischof auf, um den
Jüngling auszulösen und an seiner Statt die
Sklavenketten zu tragen. Sein Opferwerk ge-
lang, und als er wieder zurückkehrte, zogen ihm
die Nolaner entgegen, und unter seltsamen
Zeremonien, Tänzen und Gesängen führten sie

ihn in die Stadt und auf seinen Bischofssitz
zurück. Und heute noch, nach Hunderten von
Jahren feiern die Nolaner dieses Fest der Er-
innerung an San Paolino, zu dem eine unge-
heure Menschenmenge aus den umliegenden
Dörfern Campaniens, nicht zuletzt auch aus
Neapel zusammenströmt.

Kaum hatten wir den kleinen Bahnhof ver-
lassen, als wir uns mitten in einem GeWoge
von Menschen befanden, welche die Straßen
ausfüllten und gegen den Domplatz drängten.
Langsam drückten wir uns vorwärts, schoben,
wurden geschoben, getrieben, verschlungen van
dem riesigen Strom. Da erschreckte uns Plötz-
lich donnernde Musik, und aufschauend gewahr-
ten wir ein seltsames Ungetüm, das sich unter
dem Jubel des Volkes gegen uns bewegte. Es
war ein riesiger hölzerner Turm, schlank und
spitz, ein mächtiger Obelisk, Wahl zwanzig Me-
ter hoch, so daß seine Spitze nach ein beträcht-
liches Stück über die Hausdächer emporragte.
Wie er sich bewegte, war uns unergründlich,
aber er bewegte sich, tanzte zu den Klängen eines
Foxtrott vorwärts, schaukelnd, wiegend, sich

wendend und drehend. Es war in der engen
Straße ein fast beängstigender Anblick, wie sich

dieses Ungetüm den Weg durch die Menge
bahnte.
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tear betïleibef mit einem SBalb bon grünen
Qtoeigen unb punberten bon leuptenben gäpn»
pen, fo bafj alles ein ftopeS, peitereS gatBem
fpiel toar. Oben auf ber pöpften ©pipe beS

SmtuteS fianb ein ©ngel mit einem großen
ißalmgtoeig in bet Stedten, bie buret) Qiepen

an einer ©pnur BetoegBat toar.

©er fEitrm napnt nun feinen SBeg burp
eine anbete ©äffe, unb mitten in einer biegten

Spenge ipm folgenb, gelangten toir auf ben

îteinen iplap bor ber Sïatpebrale, ber auf ber

gegenüberliegnben (Seite bom SJhinicipio a6ge=

fStoffen Inirb. ®a. fapen toir, baff pier Bereits
ein folper ©urnt toar, äpnlip gebaut, nur mit
anbeten Figuren unb in anbeten gatBen. Unb
toäptenb bie Beiben nun auf beut Sßlap eine SIrt
Sunbtang aufführten, erBIicÜen toir üBet bie

SDäper ber Käufer pintoeg bie ©pipen eines

britten, bierten unb fünften ©urmeS, bie fiep

bem tpauptplape gu Betoegten. llnb bon einer
anberu Seite ïam ein neueS Sautoetï, ein

©tpiff, in berfelben SIrt gebaut, ein bieretfiger
pölgerner haften, natp oben in einen girft grt=

fammenlaitfenb, Blau Bemalt, mit toeifjen
©plangenlinien. $aS toar baS Steer mit fei=

neu SBeUenfämmen. Unb über biefeut Steer

SBir toaren ingtoifepen näper geïommen unb
tonnten nun fepen, toie ber ©urm bortoärtS
ging: er tourbe getragen, in feiner gangen
©rofje getragen. @t rupte auf ben ©pultern
einer Stenge bon Stännern, bie ipn mit ipilfe
bon bitten, unten inS ©ebält gefepobenen ©ipem
Bengeln trugen. ®opf an Stopf, ©(pulter an
.©pulter ftanben fie ba, toopl fünfgig BiS apt=
gig irieinanbergeïeilte Seute, unb trugen ipn
mitfarnt ben auf bem unterften fßobium fipen»
ben Stufitanten unb ben StnaBen unb fungen
Seuten, bie überall poftiert toaren unb in bem
bertoictelten ©eiltoerf beS SmrmeS irgenb eine

Slufgabe patten.
©S toar ein toirtliper, toaprpaftiger 2/utm,

biele ©totftoerte übereinanber gebaut. Ipope

StaftBäume, burp QuerBalïen berBunben unb
gepalten, gaben fein inneres ©erippe unb bie

Stabilität. ©iefeS ©erippe toar bom mit einer
gaffabe üBerfleibet, ©toeftoert über ©todtoert
in fteter Verjüngung, mit ©äulen, -Jtifpen,
griefen, Sogen, aïïeS golben unb filßern glän=
genb, in ben Sifpen giguren bon ^eiligen,.
©ngeln, ©enien, Stönpen, Sittern, Sßerfonen
auS ber ©efpipte beS SanbeS unb ber ©tabt.
®ie pintere ©eite geigte baS ©eritft, aber eS ®ie stürme tor ber Satliebrale.

®er erfie Sturm îommt bureß eine ©äffe.
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War verkleidet mit einem Wald von grünen
Zweigen und Hunderten von leuchtenden Fähn-
chen, so daß alles ein frohes, heiteres Farben-
spiel war. Oben auf der höchsten Spitze des

Turmes stand ein Engel mit einem großen
Palmzweig in der Rechten, die durch Ziehen
an einer Schnur bewegbar war.

Der Turm nahm nun seinen Weg durch
eine andere Gasse, und mitten in einer dichten
Menge ihm folgend, gelangten wir auf den

kleinen Platz vor der Kathedrale, der auf der

gegenüberliegnden Seite vom Municipio abge-

schlössen wird. Da sahen wir, daß hier bereits
ein solcher Turm war, ähnlich gebaut, nur mit
anderen Figuren und in anderen Farben. Und
während die beiden nun auf dem Platz eine Art
Rundtanz ausführten, erblickten wir über die

Dächer der Häuser hinweg die Spitzen eines

dritten, vierten und fünften Turmes, die sich

dem Hauptplatze zu bewegten. Und von einer
andern Seite kam ein neues Bauwerk, ein

Schiff, in derselben Art gebaut, ein viereckiger

hölzerner Kasten, nach oben in einen First zu-
sammenlausend, blau bemalt, mit weißen
Schlangenlinien. Das war das Meer mit sei-

neu Wellenkämmen. Und über diesem Meer

Wir waren inzwischen näher gekommen und
konnten nun sehen, wie der Turm vorwärts
ging: er wurde getragen, in seiner ganzen
Größe getragen. Er ruhte auf den Schultern
einer Menge von Männern, die ihn mit Hilfe
von dicken, unten ins Gebälk geschobenen Eichen-
bengeln trugen. Kopf an Kopf, Schulter an
Schulter standen sie da, Wohl fünfzig bis acht-

zig ineinandergekeilte Leute, und trugen ihn
mitsamt den auf dem untersten Podium sitzen-

den Musikanten und den Knaben und jungen
Leuten, die überall postiert waren und in dem
verwickelten Seilwerk des Turmes irgend eine

Aufgabe hatten.
Es war ein wirklicher, wahrhaftiger Turm,

viele Stockwerke übereinander gebaut. Hohe
Mastbäume, durch Querbalken verbunden und
gehalten, gaben sein inneres Gerippe und die

Stabilität. Dieses Gerippe war vorn mit einer
Fassade überkleidet, Stockwerk über Stockwerk
in steter Verjüngung, mit Säulen, Nischen,

Friesen, Bogen, alles golden und silbern glän-
zend, in den Nischen Figuren von Heiligen,
Engeln, Genien, Mönchen, Rittern, Personen
aus der Geschichte des Landes und der Stadt.
Die Hintere Seite zeigte das Gerüst, aber es Die Türme vor der Kathedrale.

Der erste Turm kommt durch eine Gasse.



St. QaïoB pjoB: 3?eapoIitartifcEie ®ircfjenfe[te.

erpob [ic[) ba§ ©djiff, über urtb über bebedt
mit farbigen gäpndjen SSimpetn, in [einer
SQIitte ein ppantaftifcp perauSgepupter SOtopr.
Urtb fcpautelnb unb miegertb, Balb [anft unb
Iei[e, Balb [tarter unb mie bon ben SBelten er=

[füttert, napm aucp baS ©djiff [einen 2Beg

burdj bie SJienfdjenmenge.
^ingmifdjen marert mir gang in ben hinter»

grunb beS 5ßIapeS gebrängt morbett unb fapert
ba, fo eingeengt, bafj mir unê nid)t rüpren
tonnten, mit mifjgPnftigen Slugen nacp ben
Saltonert beS IDtunicipio I)inau[, bon benen
bie ©tabtponoratioren ben ißtap bepaglidj üBer=

fcpauen tonnten. £scp Bin [on[t gegen baS S3or=

brängen Bei foldjen ©elegenpeitert, bieSmal aber
bantte icf) boc^ im [tillen meinem Begleiter, als
er bie Unberfrorertpeit bjatte, unten am Sor gu
[ragen, oB loir nidjt gum ißpotograppierert au[
einen bet Salfone pinauffteigen tonnten.
Senn mit einer niemals ermarteten SiebenS=

mürbigteit führte unS bie Söacpe [ogleid) bie

Sreppen empor, tlopfte an einer Süre unb mel=
bete gtoei fore[tieri, meldje bie Sürme unb ba§

$eft überpaupt ppotograppieren motten. Unb
mit ber[eIBen felbftberftänblicpen italienifcpen
SieBenSmürbigteit mürben mir eingeladen unb

Sag geft ber Siliert 511 Sftola. Saê (Scïgiff.

Sangenbet Surtrt.

tourbe un» Bebeutet, mir möchten auf ben Sa[=
tonen ober an ben genftern einen iÇIap fudjen,
mo eg unS ant beften gefalle. ©o tonnten mir
atteS perrlidj fepen unb id) meine Silber auf=
rtepmen.

Sie 3dt)t ber Sürme, „Silien" genannt,
mar unierbeffen roll gemorben: acpt biefer Ilm
getitme bemegten fid) unter beut ©efdjmetter ber
SJtufif tangenb über ben £ß(ap. ^eber mar bom
anbern ber[d)ieben in ber garbe, in ber §Iu[=
madjung, in ben giguren. ©iner, ber fiep
lange bor unferem fünfter pin unb perBemegte,
[pmbolifierte bie italienifcpe ®unft. Sa [ap
matt ben Mofe». bon SJticpelangelo, eine inS
ißlaftifcpe üBerfepte S'iabotuta SappaelS, eine
©gelte auS einer Serbi=£)per.

Sadj unb nacp [teilten fid) bie Sürme in
eine Srbnitng, bier gur Seiten, bier gur £im
ten beS $IapeS, baS ©djiff im ipintergrunb,
Sie SJtufitfapeUen fdjmetterten um bie SBette,
bie Seute tlatfcpten unb jubelten, bemarfen bie
•Sumte unb fiep mit einer Unmenge farbiger
Konfetti unb mit enblofen ißapierfdilartgen, bie
fidj ben SÏJufifanten um $änbe unb ^nftru»
mente manben unb ipnen oft baS Slafen faft
unatöglidj macpten. Um bie Sumte perum
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erhob sich das Schiff, über und über bedeckt

mit farbigen Fähnchen und Wimpeln, in seiner
Mitte ein phantastisch herausgeputzter Mohr.
Und schaukelnd und wiegend, bald sanft und
leise, bald stärker und wie von den Wellen er-
schüttert, nahm auch das Schiff seinen Weg
durch die Menschenmenge.

Inzwischen waren wir ganz in den Hinter-
gründ des Platzes gedrängt worden und sahen
da, so eingeengt, daß wir uns nicht rühren
konnten, mit mißgünstigen Augen nach den
Balkönen des Municipio hinauf, von denen
die Stadthunoratioren den Platz behaglich über-
schauen konnten. Ich bin sonst gegen das Vor-
drängen bei solchen Gelegenheiten, diesmal aber
dankte ich doch im stillen meinem Begleiter, als
er die Unverfrorenheit hatte, unten am Tor zu
fragen, ob wir nicht zum Photographieren auf
einen der Balköne hinaufsteigen könnten.
Denn mit einer niemals erwarteten Liebens-
Würdigkeit führte uns die Wache sogleich die

Treppen empor, klopfte an einer Türe und mel-
dete zwei forestieri, welche die Türme und das
Fest überhaupt photographieren möchten. Und
mit derselben selbstverständlichen italienischen
Liebenswürdigkeit wurden wir eingelassen und

Das Fest der Lilien zn Nola. Das Schiff.

Tanzender Turm.

Wurde uns bedeutet, wir möchten auf den Bal-
konen oder an den Fenstern einen Platz suchen,
wo es uns am besten gefalle. So konnten wir
alles herrlich sehen und ich meine Bilder auf-
nehmen.

Die Zahl der Türme, „Lilien" genannt,
war unterdessen voll geworden: acht dieser Un-
getüme bewegten sich unter dem Geschmetter der
Musik tanzend über den Platz. Jeder war vom
andern verschieden in der Farbe, in der Auf-
machung, in den Figuren. Einer, der sich

lange vor unserem Fenster hin und herbewegte,
symbolisierte die italienische Kunst. Da sah
man den Moses von Michelangelo, eine ins
Plastische übersetzte Madonna Raphaels, eine
Szene aus einer Verdi-Oper.

Nach und nach stellten sich die Türme in
eine Ordnung, vier zur Rechten, vier zur Lin-
ken des Platzes, das Schiff im Hintergrund.
Die Musikkapellen schmetterten um die Wette,
die Leute klatschten und jubelten, beWarfen die
Türme und sich mit einer Unmenge farbiger
Konfetti und mit endlosen Papierschlangen, die
sich den Musikanten um Hände und Jnstru-
mente wanden und ihnen oft das Blasen fast
unmöglich machten. Um die Türme herum
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ftanben bic Stoäget, burd) toerfdeichen farbige
Slitigen nnb Seifigen auggegeidjnet, urtb bor
irrten iangien, fftangen, Blatfdjten, fangen bie

jungen Surften — ein fxfjantaftifdjer Stnbticf
bon einer bigatten, ejotifcT)en greubigïeit.

Stuf einmal fingen bie ^itdjengloden an gu
läuten, SJiufiï unb Särtn berftummten. Slug
ber Äatlfebrale trat in gtofgent Ornat, umge=
Ben unb gefolgt bon feinen ißrieftern unb
einer Spenge bon ©IjotBnaben, ber Sifdjof, beg

heiligen Sßaulinug Stadjfolget, bie Stürme unb
bag SSoIï gu fegnen. ®ie getemonie toäljtte
nictjt lange, ber Sifdjof gog fidj Balb guriicE,
unb ber Sang Begann aufg neue.

SCnt Sîac^mittag, alg toit bom ©ffen unb
einem ©ang butdj bie ©tobt gutücBBamen, toa=

ten bie ®ürme eben am SEbgieljen. SBie fie ge=

Bommen toaren, unter bem ©efdjntetter ber

SObufiï unb bem ©ejaudjge beg SolBeg, gogen fie
tangenb bom ifüatge ab unb betfhtoanben in
ben ©äffen, ©ine geitlang fat) man nodj ihre
©fügen übet ben Käufern fdjtoeben, bann ber»

fanïen audj fie. Stuf bem leer getoorbenen
Sfdaige aber begann nun ein totteg knallen bon
geuettoetï, bag in ©übitalien gu jebem ®ir=

djenfeft unb jebet Sßrogeffion gu geübten fdjeint.
©g toar balb unmöglich ettoag gu fetjen in ben

auffteigenben StaudjtooIEen, bie ben gangen
Sßlaig einhüllten.

®utdj bie füllet toetbenben ©trafen toan»
betten toit bem Sahnhof gu, in ©ebanïen nod)
bei bem metïtoiitbigen gefte, bag in feinet ©elt»
famïeit fid) übet galjthunberte auf beute ber»
erbt bat. Stud) biet fdjeint freiließ bie Sieugeit
fieb geltenb gu machen, grübet foHen bie ein»

geinen ®ütme ton ben betfdjiebenen Setufgge»
noffenfdjaften in eigener Sltbeit errichtet toot»
ben fein. ®antal§ tünbigte ein ©futbol ben

©rfteHer an, bei ben ©chnittern ettoa eine

(Sichel, bei ben ©djuftern ein ©chub, bei ben

©ärtnern ein ®ürbig. tgeute fcheint bie Strbeit
non ben Innungen an eine gitma betgeben gu
toerben, toenigfteng beuteten bie Stauten ber

©tbauet, bie auf ben Stürmen gu lefen toaren,
batauf bin. Unb bie Strbeit ber günfter fdjeint
fid) auf bag ®ragen gu befdjtänBen. Stber auch

fo ift bag geft immer noch bon hödjfter ©elt»

famïeit unb ein ffredjenbeg geugnig für bie

garbenfreubigïeit unb bie gröIjlichEeit fübitalie»
nifd)er ^irdjenfefte. llnb folotglic^ toieberbolte
mein Begleiter bag SBort, bag toir in riefigen
Settern auf ber ItmBIeibung eineg ber ®ürme
gelefen hatten: Evviva la religione! — bie fin=
nenfreubige Religion biefer füblichen ©innen»
menfehen.

^Belcfye Obffbäutnc paffen für meinen ©arfen?
Surd) nidjt§ Begeicfirtett bie SRertfifen meïjt
iïjreit Êljarctïter, al§ burd) ba§, toaS fie lädier»
ItcE) ftnben. ©oetïie.

Sßenn jeigt im tperbft —fjerbftfflangung ift
mit Stugnahme bon ©egenben mit naffem So»
ben unb ïjoïjerrt ©runbtoafferftanb eingig tidj=
tig — Obft gefflangt toitb, foil bei ber Saum»
beftettung bie liberfthrift recht emftltdj ertoogen
toerben. ®iefe gtage ift äufjerft toid)tig, benn

nur bie richtige Söafjl bon ©orte unb gotrn
entfdgeibet über ben ©rfolg. llnb gerabe î)ier=
Bei toitb fo häufig gefünbigt, benn meift toerben

redit nebenfächliche llmftänbe berüdEfidjtigt unb
bie fjatoptfacljen übetfeljen; eg geben nämlich
Sfugfetjen unb ©efdjmacE ben Stugfchlag, toäl)=

renb anbete ©igenf(haften über bag ©djieffat
ber Stnfflangung entfcfjeiben. SDBan muff bei

ihr toiffen, toeldjeg Obft fich für ben betreffen»
ben ©arten eignet, toeldje gönnen in gtage
Bommen, toelche Sßläige bie eingelnen Säume er»

halten fatten ufto. Slber meift toirb eg, toie er»

toähnt, falfch gemacht, toie toir gleich feljen
toerben.

®a Iä%t fih ein ©artenfreunb bon einigen
Saumfhulen bie befannten, bjübfcf) auggeftatte»
ten Sßreigüergeihniffe Bommen, fieïjt fie bon

SI—g genau burd), bergleiht bie ©terne unb
Stenge, lieft bie ©mffeljlungen, überlegt bie

aufgeführten Sorgüge, bergleiht bie greife, bie

neuerbingg nur toenig bon einanber abtoeid)en,
unb beftettt bann nah beftem ©etoiffen gumeift
mehr, alg er braucht, benn bie überfdjüffigen
Säume hofft er fhon noh irgenbtoo untergu»

bringen. Sei ben jetgigen greifen toirb er fid)
bie SJiehrbefteltung bielleicht ettoag genauer
überlegen alg früher, aber im großen unb

gangen toirb er herfahren, toie eg gefdjilbett
ift. llnb bie, bie eg fo mähen, überlegen
toenigfteng. ©in anbetet geht Butgethanb in
eine SBinBelbaumfdmle unb berläfjt fid) auf bag,
toag ifm ber Sefiiget aufhängt, ber natürlich
erfreut ift, einen Summen gu ftnben. ©in brit»
ter lauft tooljl gar bei einem umljetgiehenben

fjänblet ober auf irgenb einem SRarBt alteg

geug, bag bertroefnet bem früheren ober ffä»
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standen die Träger, durch verschieden farbige
Mützen und Leibchen ausgezeichnet, und vor
ihnen tanzten, sprangen, klatschten, sangen die

jungen Burschen — ein phantastischer Anblick
van einer bizarren, exotischen Freudigkeit.

Auf einmal fingen die Kirchenglocken an zu
läuten, Musik und Lärm verstummten. Aus
der Kathedrale trat in großem Ornat, umge-
ben und gefolgt von seinen Priestern und
einer Menge von Chorknaben, der Bischof, des

heiligen Paulinus Nachfolger, die Türme und
das Volk zu segnen. Die Zeremonie währte
nicht lange, der Bischof zog sich bald zurück,
und der Tanz begann aufs neue.

Am Nachmittag, als wir vom Essen und
einem Gang durch die Stadt zurückkamen, wa-

ren die Türme eben am Abziehen. Wie sie ge-
kommen waren, unter dem Geschmetter der

Musik und dem Gejauchze des Volkes, zogen sie

tanzend vom Platze ab und verschwanden in
den Gassen. Eine Zeitlang sah man noch ihre
Spitzen über den Häusern schweben, dann ver-
sanken auch sie. Auf dem leer gewordenen
Platze aber begann nun ein tolles Knallen von
Feuerwerk, das in Süditalien zu jedem Kir-
chenfest und jeder Prozession zu gehören scheint.

Es war bald unmöglich, etwas zu sehen in den

aufsteigenden Rauchwolken, die den ganzen
Platz einhüllten.

Durch die stiller werdenden Straßen wan-
derten wir dem Bahnhof zu, in Gedanken noch
bei dem merkwürdigen Feste, das in seiner Selt-
samkeit sich über Jahrhunderte aus heute ver-
erbt hat. Auch hier scheint freilich die Neuzeit
sich geltend zu machen. Früher sollen die ein-
zelnen Türme von den verschiedenen Berufsge-
nossenschaften in eigener Arbeit errichtet wor-
den sein. Damals kündigte ein Symbol den

Ersteller an, bei den Schnittern etwa eine

Sichel, bei den Schustern ein Schuh, bei den

Gärtnern ein Kürbis. Heute scheint die Arbeit
von den Innungen an eine Firma vergeben zu
werden, wenigstens deuteten die Namen der

Erbauer, die auf den Türmen zu lesen waren,
darauf hin. Und die Arbeit der Zünfter scheint
sich auf das Tragen zu beschränken. Aber auch

so ist das Fest immer noch von höchster Selt-
samkeit und ein sprechendes Zeugnis für die

Farbenfreudigkeit und die Fröhlichkeit süditalie-
nischer Kirchenfeste. Und plötzlich wiederholte
mein Begleiter das Wort, das wir in riesigen
Lettern auf der Umkleidung eines der Türme
gelesen hatten: llwviva la rsligions! — die sin-
nenfreudige Religion dieser südlichen Sinnen-
menschen.

Welche Obskbäume passen sür meinen Garten?
Durch nichts bezeichnen die Menschen mehr
ihren Charakter, als durch das, was sie lächer-
lich finden. Goethe.

Wenn jetzt im Herbst —Herbstpflanzung ist

mit Ausnahme von Gegenden mit nassem Bo-
den und hohem Grundwasserstand einzig rich-

tig — Obst gepflanzt wird, soll bei der Baum-
bestellung die Überschrift recht ernstlich erwogen
werden. Diese Frage ist äußerst wichtig, denn

nur die richtige Wahl von Sorte und Form
entscheidet über den Erfolg. Und gerade hier-
bei wird so häufig gesündigt, denn meist werden

recht nebensächliche Umstände berücksichtigt und
die Hauptsachen übersehen; es geben nämlich
Aussehen und Geschmack den Ausschlag, wäh-
rend andere Eigenschaften über das Schicksal
der Anpflanzung entscheiden. Man muß bei

ihr wissen, welches Obst sich für den betreffen-
den Garten eignet, welche Formen in Frage
kommen, welche Plätze die einzelnen Bäume er-

halten sollen usw. Aber meist wird es, wie er-

wähnt, falsch gemacht, wie wir gleich sehen

werden.

Da läßt sich ein Gartenfreund von einigen
Baumschulen die bekannten, hübsch ausgestatte-
ten Preisverzeichnisse kommen, sieht sie von

A—Z genau durch, vergleicht die Sterne und
Kreuze, liest die Empfehlungen, überlegt die

ausgeführten Vorzüge, vergleicht die Preise, die

neuerdings nur wenig von einander abweichen,
und bestellt dann nach bestem Gewissen zumeist
mehr, als er braucht, denn die überschüssigen
Bäume hofft er schon noch irgendwo unterzu-
bringen. Bei den jetzigen Preisen wird er sich

die Mehrbestellung vielleicht etwas genauer
überlegen als früher, aber im großen und

ganzen wird er verfahren, wie es geschildert

ist. Und die, die es so machen, überlegen
wenigstens. Ein anderer geht kurzerhand in
eine Winkelbaumschule und verläßt sich auf das,
was ihm der Besitzer aufhängt, der natürlich
erfreut ist, einen Dummen zu finden. Ein drit-
ter kauft Wohl gar bei einem umherziehenden
Händler oder auf irgend einem Markt altes

Zeug, das vertrocknet dem früheren oder spä-
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